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Amtlicher Teil.
etr. Anmeldung der Schweine.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich « m pünkt
he Erledigung meiner im Kreisblatt Nr . 137
Mentlichte » Verfügung vom 2. September d.
s. Die Listen find Ihrerseits am 15. September

Eüttags abznschlietzen(Kamen möglichst alpha-ch geordnet ) und sofort zur Absendnng zn
ge« , damit ste spätestens am 16. d. Mts.

chm. in meinem Besitz find.
Montabaur,  den 11. September 1918.

Der König !. Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt , daß die Aeußerungen
oder gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für
Schneider -Handwerk im Bezirke des Unterwester¬

kreises schriftlich bis zum 25. ds . Mts . oder mündlich
der Zeit vom 16. bis 25. ds . Mts . bei mir abzu-

sind.
Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während
angegebenen Zeitraumes werktäglich vormittags von

W 12 Uhr in den Diensträumen des hiesigen Königl.
lldratsamts , Zimmer Nr . 31 erfolgen.
Ich fordere, hierdurch alle Handwerker , welche im Be-

des Unterwesterwaldkreises das Schneider -Hand-
ik selbständig betreiben , zur Abgabe ihrer Aeußerung
t dem Bemerken auf , daß nur solche Erklärungen,
llche erkennen lassen, ob der Erklärende der Errichtung
cZivangsinnung zustimmt oder nicht, gültig sind undHsnach Ablauf des obigen Zeitpunkts eingehende
Herungen unberücksichtigt bleiben.
Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für diejenigen

sH Handwerker erforderlich, welche den Antrag auf Errichtung
Zwangsinnung gestellt haben.

Montabaur,  den 11. September 1918.
Der Kommissar

Bertuch,  Kgl . Landrat.
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Die Herren Bürgermeister des Kreises
e ich, die Schneider Ihrer Gemeinde auf vor-

nde Bekanntmachung noch besonders , möglichst auf
'lichem Wege gegen Empfangsbescheinigung s o fo rt
erksam zu machen.

Montabaur,  den 11. September 1918.
Der Königl . Landrat : Bertuch.

ges)

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche mir innerhalb 5 Tagen bestimmt aus

l>anläßlich der Ernteflächenerhebung im Jahre 1918
gestellten Ortslisten Auszüge in dreifacher Ausferti-
»g nach dem . Ihnen durch die hiesige Kreisblatt-
Ackerei zugehenden Formular anzufertigen und mir
Wegen . Fehlanzeige ist erforderlich.
Die Ernteflächenerhebungslisten werden Ihnen in den

mer

I

t{n Tagen , soweit sie beim Kgl . Landratsamt liegen,
chandt. Dieselben sind nach gemachtem Gebrauche
sort wieder zurückzusenden,

ontabaur,  den 13. September 1918.
Der Kgl . Landrat.

I . B . : Schrodt,  Kreissekretär.
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Betrifft: Otft.
Es scheinen bei einigen Stellen Zweifel darüber zu

_ chen, ob auch Tafelobst aus der diesjährigen Ernte
^Marmeladefabriken zugeführt werden soll,
jwi: möchten daher an dieser Stelle nochmals daraufKrisen, daß es in Anbetracht der geringen Ernte un-gt notwendig ist. nicht nur Wirtschaftsobst , sondern
$ alles erfaßbare Tafelobst zunächst ausschließlich den
Weladenfabriken zuzuführen , damit der Bedarf an
^ichmittein unbedingt sicher gestellt wird.

Reichsstelle für Gemüse und Obst
Geschäftsabteilung

Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Abteilung : Frischobst-Inland

gez. : Kohlmann.  ppa . Lindemeyer.

der Kreisblattdruckerei wird allmonatlich ein Exem-
^der Sonderverlustliste über « « ermittelte Heeres
DEhörtge zur allgemeinen Einsichtnahme ausgelegt,
^ « ntabaur,  den 4. März 1918.

Der Königl . Landrat : Bertuch.

KlriMIemhtmig.
Die Aussichten für die Versorgung der bürgerlichen

Bevölkerung mit Leuchtöl  für den kommenden Winter
haben sich gegen das Vorjahr erheblich verschlechtert. Dem
Kommunalverband werden nur ganz beschränkte Mengen
Petroleum , Kerzen, Kalziumcarbid , etwa ein Viertel der
vorjährigen Menge , überwiesen . Außer dem Bedarf der
versorgungsberechtigten Bevölkerung muß hiervon auch
der Bedarf der Behörden , mit Ausnahme der Eisenbahn,
bestritten werden . Gemeinden mit elektrischer Beleuchtung
können nur eine ganz geringe Menge von diesen Leucht¬
mitteln erhalten . Ich empfehle deshalb in diesen Gemeinden
noch auf die äußerst möglichste Erweiterung der Beleuch¬
tungsanlage hinzuwirken . Um den Petroleummangel nach
Möglichkeit einzuschränken, empfehle ich wiederholt die Be¬
schaffung der Petrolenmfparlämpchen , von denen eine
Anzahl Gemeinden im Vorjahre Proben erhalten hat . Ich
bin bereit, den Bezug dieser Sparlämpchen zu vermitteln.
Carbid wird im Verhältnis zu Petroleum in erheblich
größeren Mengen zur Verfügung stehen, weshalb die Ab¬
nehmer die Anschaffung von Acetylenlampen ins Auge
fassen müssen. Die Erzeugung von Carbid soll in einer
Weise gesteigert werden , daß allein in Preußen etwa
s/4 Millionen Lampen mit 7chz-Liter-Br?nnern und drei¬
stündiger Tagesbrenndauer mehr als bisher gespeist
werden können. Die erforderlichen Mengen neuer Lampen
können voraussichtlich bis spätestens Ende Oktober dem
Verkehr zugeführr werden . Durch Vereinbarung mit den
maßgebenden Wirtschaftsverbänden der Lampenindustrie
ist Vorsorge getroffen, daß die Lampen möglichst gleich¬
mäßig und zu angemessenem Preis in den Vertrieb kom¬
men . Es empfiehlt sich, schon jetzt mit den in Betracht
kommenden Händlern in Verbindung zu treten.

Das den Gemeinden zustehende Petroleum kann wegen
der geringen Menge nicht wie im Vorjahre den Gemeinden
direkt zugeführt werden , sondern muß von den Gemeinden
an den Stellen , die demnächst noch näher bezeichnet
werden , abgeholt werden.

Die Kerzen werden den Gemeinden zugeteilt , während
Kalzium -Carbid den im Kreise vorhandenen Vertriebs¬
stellen überwiesen wird . Etwaige Händler , die im Vor
jahre Carbid abgesetzt haben , werden ersucht, sich möglichst
umgehend bei dem Kgl . Landratsamt zu melden.

Montabaur,  den 12. September 1918.
Der Landrat . I . V . : Schrodt,  Kreissekretär.

A. Silikamaterialie».
1. Silikasteine I . Qualität 117,00 JL
2. Silikasteine II . Qualität 95,00 JL
3. Silikamörtel I . Qual , (ausschl . Verpackung ) 64,00 Jt
4. Silikamörtel II . Qual , (ausschl . Verpack.) 50,00 JL

Die Preise zu 1 und 2 gelten nur für Normalsteine
von 230 —-300 mm Lär^ e und 50 —75 mm Stärke ; die
Preise für Formsteine unterliegen freier Vereinbarung.

B. Chamottematerialieu.
1. Hochofen st eine.

a) Hochofensteine über 40 v. H. Al„ 0 3 194,00 JL
Hochofensleine von 38 —40 v . H. Al2 0 3 168,00 „
Hochofensteine von 34 —37 v. H. Al2 0 3 156,00 „
Hochofensteine von 30 —33 v . H. AI2 0 3 130,00 „
Hochofensteine unter 30 v. H. AI2 0 3 104,00 „

b) Cowpersteine in denselben Qualitäten 10,00 JL  weniger,
c) Mörtel in denselben Qualitäten (ausschl . Verpackung)

20 v. H. weniger.
2. Koksofensteine  für den Oberbau 130,00 JL

Koksofensteine für den Unterbau 104,00 „
3. Steine  für Stahl - u . Walzwerke sowie Eisengießereien

a ) Rekuperationssteine und Gittersteine,
I . Qualität 130,00 JL

Rekuperationssteine und Gittersteine,
II . Qualität 104,00 „

d) Pfannen - und Kupolosteine jeder Art 117,00 „
4. Normalst eine  von 3—4 kg Stückgewicht (auch für

Eisengießereien)
a) Hochbasisch 40 v. H. Al2 0 3 und mehr 156,00 JL
b) Basisch von 36 —39 v . H. Al2 0 3 136,00 ,,
c) Basisch von 32—35 v. H. AL, 0 3 110,00 ,.
d) Tongebundene saure Steine , Schweiß¬

ofenqualität I 110,00 „
s ) Tongebundene saure Steine , Schweiß-

osenqualität II 97,00 „
k) Tongebundene saure Steine , Puddel¬

ofen- oder Keffelqualität 77,00 „
g) Tongebundene saure Steine , Rauch¬

kanalqualität 52,00 „

Bekanntmachung
Nr . E . 1/9 . 18. KRA.

betreffend Höchstpreise von feuerfesten
Materialien(Silika- u. Chamottesteine

sowie Mörtel).
i

1 Vom 14. September 1918, |

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember
1915 (Reichsgesetzbl. S . 813), sowie des Gesetzes, betr.
Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 339)
in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichsgesetzbl.
S . 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen über
die Aenderung dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915,
23. März 1916, 22. März 1917 und 8. Mai 1918 (Reichs-
Gesetzbl. 1915 S . 26, 1916 S . 183, 1917 S . 253 und
1918 S . 395) mit dem Bemerken zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht, daß Zuwiderhandlungen gemäß der Bekannt¬
machung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (Reichs-
Gesetzbl. S . 395) bestraft werden.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Die vorstehenden Preise gelten für Lieferungen ab
Werk und für Mengen von 10000 kg an . Bei Liefer¬
ungen , die nicht ab Werk erfolgen , dürfen die tatsächlich
entstandenen Mehrkosten (für Fracht , Lagerung usw.) den
vorstehenden Preisen hinzugerechnet werden.

Bei der Lieferung geringerer Mengen als 10000 kg
im Einzelfalle , die nicht vom Erzeuger geliefert werden,
dürfen die vorstehenden Preise um 10 v. H. überschritten
werden.

Die Höchstpreise gelten für Zahlung bei Empfang.
Wird der Preis gestundet , so dürfen bis zu 2 v. H.
Jahreszinsen über Reichsbankdiskont zugeschlagen werden.

Die Preise für besonders gewünschte Spezialqualitäten
und Formen unterliegen der freien Vereinbarung.

8 3.
Auslandspreise.

Die im § 2 festgesetzten Höchstpreise gelten nicht für
Material , das zur Ausfuhr in das Ausland gelangt.

8 I.
Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände^

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
a ) Silikasteine sowie der zugehörige feuerfeste Mörtel,
b) Chamottesteine sowie der zugehörige feuerfeste

Mörtel.
8 2.

Höchstpreise.
Für die im § 1 bezeichneten Gegenstände dürfen für

je 1000 kg keine höheren Preise gefordert oder bezahlt
werden , als die nachstehenden:

8 4.
Ausnahme » .

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind an
das Königl . Preuß . Kriegsministerium , Kriegs -Rohstoff-
Abteilung , Sektion 8 , Berlin W 50 , Regensburger Str . 26,
zu richten. Die Entscheidung über die Anträge behält
sich der Unterzeichnete zuständige Militärbefehlshaber vor.

8 5.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Diese Bekanntmachung tritt am 14. September 1918
in Kraft.

Frankfurt (Main), den 14. September 1918.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,
General der Infanterie.

Mainz , den 14. September 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,
Generalleutnant.

Coblenz , den 14. September 1918.
Kommandantur der Festung

Coblenz -Ehrenbreitstein.

Formulare r
Antrag auf Zurückstellung der Waldarbeiter

(Holzfällungs -Reklamationen ) sind vorrätig in der
Kreisblatt -Druckerei in Montabaur.

1



Nichtamtlich« TeK.
Deutscher Tagesbericht.

I^ DB Großes Hauptquartier , 13. Sept . 1918 . Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Generaloberst von Boehn.

Nahe der Küste und nordöstlich von Bixschoote führten
wir kleinere Unternehmungen mit Erfolg durch.

Zwischen Ipern und Armentieres scheiterten Erkun¬
dungsvorstöße des Feindes . Südwestlich von Fleurbaix
schlugen wir einen Teilangriff , nordöstlich von Hulluch
einen starken Vorstoß der Engländer zurück.

Zwischen den von Arras und P eron ne auf Cam-
brai  führenden Straßen setzte der Feind gestern früh
unter stärkstem Feuerschutz seine Angriffe fort ; sie sind
unter schwerste« Verluste « für den Feind gescheitert.
Gut geleitetes Artilleriefeuer hatte an der erfolgreichen
Abwehr besonderen Anteil . Unsere Infanterie warf den
Engländer,  wo er in unsere Linien eindrang , im
Gegenstoß wieder zurück.

Havrencourt  blieb in Feindeshand.
Am Abend zwischen Moeuivres und Gouzeaucourt er¬

neut vorbrechende Angriffe  des Gegners wurden ab¬
gewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette  und Ais ne  war der Artillerie¬

kampf nur zeitweilig gesteigert.
Kleinere Jnfanteriegefechte . In der Champagne brachten

Stoßtrupps aus feindlichen Linien , bei Le-Mesnis , Ge¬
fangene zurück.

Heeresgruppe von Gallwitz.
Franzose « und Amerikaner griffen gestern den

Bogen von St . Mihiel bei und südlich der Combres -Höhe
sowie zwischen der Cotes -Lorraines und der Mosel an.

In der Erwartung dieses Angriffes war die Räumung
des der beiderseitigen Umfaffung ausgesetzten Bogens
eit Jahren ins Auge gefaßt und seit Tagen eingeleitet

worden.
Wir kämpften den Kampf daher nicht bis zur Ent¬

scheidung durch und führten die beabsichtigten Bewegungen
aus . Der Feind konnte sie nicht hindern.

Franzosen,  die auf den Höhen östlich der Maas
vorstießen , wurden abgewiesen.

Die Combres - Höhe,  die vorübend verloren ging,
wurde von Landwehrtruppen wieder genommen.

Südlich davon sicherten österreichisch - ungarische
Regimenter in kräftiger Gegenwehr im Verein mit den
zwischen Maas und Mosel kämpfenden Truppen den Ab¬
zug der bei St . Mihiel  stehenden Divisionen.

Zwischen der Cotes - Lorraines  und der Mosel
gewann der feindliche Angriff auf Thiaucourt  Boden.
Die Reserven fingen den Stoß des Feindes auf.

Südwestlich von Thiaucourt und westlich der Mosel
chlugen wir den Feind ab.

Während der Nacht wurde die Räumung des Bogens
vom Feinde ungestört beendet.

Wir stehen in der neuen vorbereiteten Linie.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorst.

Abendbericht über die Krirgslage.
WTB Berlin,  13 . Sept ., abends . (Amtlich .) An

den Kampffronten ruhiger Tag . Auch zwischen Maas
und Mosel hat der Feind seine Angriffe bisher nicht er¬
neuert.

Westfront.
Die neuen deutschen Stellungen.

Bern,  10 . Sept . Französische Blätter verzeichnen
übereinstimmend die Vermehrung der deutschen Hinder¬
nisse in der Nähe der alten Siegfriedstellung . Große Ge¬
biete seien besonders westlich von Cambrai unter Wasser
gesetzt. Nach dem Temps wurden die Schleusen des
Nordkanals gesperrt , Sensee und Scarpe verschüttet, so
daß nördlich des Havrincourt -Waldes eine unzugängliche
Zone geschaffen sei. Der Frontberichterstatter des Petit
Parisien betont , daß die Ueberschwemmungen die Ver¬
wendung der Tanks ausschalte . Alle Frontberichterstatter
erklären , daß die neuen deutschen Stellungen außerordent¬
lich stark befestigt seien und ein Hindernis bildeten , dessen
Ueberwindung schwerste Kämpfe kosten werde ; daher sei
in den Kampfhandlungen ein Stillstand zu erwarten.

Der Chef Ves^Admiralstabs über de« Tauch¬
bootkrieg.

Dresden,  11 . Sept . In einer Versammlung teilte
der Reichstagsabgeordnete Wildgrube aus seiner Unter¬
redung mit dem Admiralstabschef Scheer folgenden Aus¬
spruch desselben mit : „Sie können mit gutem Gewissen
vor dem Lande sagen, daß es uns gelingen wird , mit
den U-Booten England an den Verhandlungstisch zu
bringen , nur muß ich es ablehnen , mich auf einen be¬
stimmten Zeitpunkt festzulegen."
Ukraine . Wieder -i« schweres Explofiousuuglück.

WTB Kie w , 13. Sept . Nach einer Meldung der
Krewskaja Mysl hat in Woronesch eine Explosions¬
katastrophe stattgefunden , wobei sechs Eisenbahnzüge , der
Bahnhof und die benachbarten Gebäude zerstört wurden
Der Schaden beträgt 30 Millionen Rubel . 250 Tote
wurden gezählt , lieber 1500 Verhaftungen wurden vor¬
genommen.

Besprechuuge « beim Kauzler.
Berlin,  11 . Sept . Der Reichskanzler wird in den

nächsten Tagen die Führer der Reichstagsfraktionen ge-
trennt empfangen . Die gestrigen Besprechungen zwischen
dem Reichskanzler , dem Vizepräsidenten des Staats¬
ministerium , Dr . Friedberg und dem Minister des Innern
Dr . Drews galten der Haltrsng der Regierung zu den
schwebenden Verhandlungen über die Wahlrechtsvorlage
in der Kommission des Herrenhauses . Die Regierung
ist nach wie vor fest entschlossen, falls eine Einigung
über das Landtagswahlrecht nicht in einer Form zustande
kommt , wie sie der Regierung annehmbar erscheint, den
Landtag aufzulösen . Aber andererseits will man alle
Verständigungsmöglichkeiten auch für das Herrenhaus
erschöpfen, bevor eine so einschneidende Maßregel wie die
Auflösung des Landtages gefaßt werden soll.

— Das Schicksal der preußischen Wahl¬
rechtsvorlage  wird sich in kürzester Frist entscheiden.
Und sie wird nach den Erklärungen , die der Vizekanzler
von Payer soeben in Stuttgart abgegeben hat , schon im
Ausschüsse des Herrenhauses fallen . Denn , so sagt er,
„geht nicht aus der Kommission des Herrenhauses das
gleiche Wahlrecht hervor , wird sie (die preußische Regierung)
auflösen ." Eine weitere Hinausschiebung der Entscheidung
sei nicht angängig.

MeMMllM btimKmzler.
* Berlin,  irT ^ Sept . Die Vorständekonferenz

der Gewerkschaften  hatte beschlossen, eine Delegation
zum Reichskanzler  zu entsenden , um ihm die For¬
derungen der Arbeiter vorzutragen : „Ernährungsfragen.
Unterernährung , Bekleidung , Arbeitszeit . Verständigungs¬
frieden u . a ." — Für die Regierung antwortete

Reichskanzler Graf Hertling:
Die politische Reichsleitung sei Mit der Obersten

Heeresleitung völlig einig in der Erstrebung des Ver¬
ständigungsfriedens . Der Krieg werde nicht eine Minute
länger dauern , als zur Verteidigung unbedingt nötig sei-
Die bisherigen Friedensangebote Deutschlands seien leider
hohnlachend zurückgewiesen worden . Noch vor kurzem
habe wüster Chauvinismus die ganze feindliche Presse
beherrscht, trotzdem hoffe er zuversichtlich, daß wir dem
Friede « näher feie« , als man allgemein glaube.
Jedenfalls seien Reichsregierung und Heeresleitung ein¬
mütig gegen jede Eroberung ; darüber bestünden
keine Meinungsverschiedenheiten und seien keine Befürch¬
tungen nötig.

Zum allgemeinen Wahlrecht könne er nur wiederholen,
daß er damit stehe und falle . Er wundere sich, daß
seine Worte bezweifelt würden . Man müsse doch begreifen,
daß die bisherigen maßgebenden Parteien durch die
Wahlreform beunruhigt seien. Auch das Herrenhaus
habe seine verfassungsmäßigen Rechte. Aber deswegen
gehe er nicht einen Schritt vom gleichen »Wahlrecht ab
und , sobald feststehe, daß keine Verständigung zu erzielen
sei, sei er sofort zur Auflösung entschlossen.

Staatssekretär v. Waldow  bedauerte , daß die Ver¬
spätung der Ernte noch keine Uebersicht zulasse. Schärfere
Mittel zur Erfassung von Lebensmittel stünden nicht zu
Webote . Der Schleichhandel in kleinen Mengen käme den
Arbeitern zu Gute und lasse sich kaum unterdrücken . Die
Körnerernte sei wohl um 15 Prozent besser als im Vor¬
jahr , die Kartoffelernte schlechter. Die Versorgung der
Industrie werde vom 1. Oktober an besser werden . Die
Wiederherstellung der vollen Brotration trete bestimmt
ein. Eine Erhöhung der Kartoffelration könne er nicht
in Aussicht stellen, da das ungünstige Wetter die Ernte
beeinträchtige und Eisenbahnen und Gemeinden bei
größeren Mengen unüberwindliche Transportschwierigkeiten
hätten . Die fleischlosen Wochen müssen beibehalten werden,
um die Milch- und Fettoersorgunqmicht zu gefährden . Die
allgemeine Verbesserung der Ernährung könne er leider
nicht fii Aussicht stellen, aber ganz bestimmt werde sie nicht
schlechter werden.

Staatssekretär v. Stein  schilderte die Schwierigkeiten
in der Bekleidungsfrage . Die Ersatzmittel müßten auch
für die Arbeiterkleidung ausgenützt werden . Die Ge-
werkschastsforderungcn zum Friedensvertrag hätten bei den
Verhandlungen mit Rücksicht auf die besondere Lage und
die gebotene Eile zurück gestellt werden müssen, seien
aber nicht vergessen. Für die künftigen Friedensverhand¬
lungen sei das deutsche Programm für die internationale
Sozialgesetzgebung fertig ausgearbeitet . Die internatio¬
nale Arbeiterschutzverträge würden nicht vergeffen werden.

Oberst Braun  vom Kriegsamt versicherte, die Frage
der Arbeitszeitverkürzung werde ernsthaft geprüft . Sie
werde überall sofort durchgeführt werden , wo es ohne
Produktionsausfall möglich sei. Im Bergbau sei sie
freilich gänzlich ausgeschlossen.

Reichstagsabgeordneter Legien entgegnete , -bei den
hoffnungslosen Auskünften über die ' Ernährungsfrage
sei die Arbeitszeit nicht länger durchzuführen.

Dann schloß Reichskanzler Graf Hertling die Zusam¬
menkunft mit den Worten des Dankes für die hoffentlich
nutzbringende Aussprache.

Dte Thronfolge im Herzogtum Anhalt.
WTB Dessau,  13 . Sept . Nach einem heute ver¬

öffentlichten Erlasse geht die Thronfolge im Herzogtum
ilnhalt auf den siebzehnjährigen Prinzen Joachim Ernst,
den ältesten Sohn des verstorbenen Herzogs Eduard , über.
Während der Minderjährigkeit des Herzogs führt Prinz
Ändert von Anhalt die Regentschaft.

* Berlin.  Die Verlosung 4proz . preußischer Schatz¬
anweisungen von 1914 per 1.' April 1919 findet am 3.
Oktober statt.

Lokales und provinzielles.
A Montabaur,  14.

— Das Fest Kreuz - Erhöhung,  das die fQt|
Kirche immer am 14. September begehr, hat für die jj,
bargemeinde Wirze, 'nbo rn eine besondere Bedeut^
weil sie den Vorzug hat , eine Kreuzpartikel  ^
sitzen, die ihr von einem hochherzigen Gönner bet'
beliebten Wallfahrtskirche , vor etwa 30 Jahren besM
worden ist. Seitdem findet in derselben stets am Sonnt,«
nach dem Feste, also in diesem Jahre morgen am ;;
September,  eine Feier zu Ehren des  hl . Kreuz,,
statt . Tagsüber ist die Kreuzpartikel zur Verehrung Qlli
gesetzt, und nachmittags 4% Uhr ist Andacht ^
Predigt  zu Ehren des hl . Kreuzes . Letztere, von eing
auswärtigen Geistlichen übernommen , wird bei günsW
Witterung im Freien gehalten werden , da wie alljähW
gewiß auch in diesem Jahre auch aus den Pfarreien \
Umgegend starker Besuch zu erwarten ist.

% Dem Musketier Jakob Philippi (Sohn dü
Herrn Schuhmachermeisters Adam Philippi ) wurde L
Eiserne Kreuz 2t Klaffe verliehen.
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A Sommerzeit.  Es wird amtlich daran erinm«
daß laut Bundesratsbeschluß vom 7. März ds . Js.
diesjährige Sommerzeit am 16. September , also W
nächsten Montag , vormittags 3 Uhr, endet . Die öffenj-
lichen Uhren sind demgemäß am 16. September , vorm.
3 Uhr, auf 2 Uhr zurückzustellen.
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<£ (Annahme - Sperre im  Eil - und Fracht:
stückgutverkehr .) Vom 12. September d. Jrs . iL
bis auf Weiteres wird die Annahme von Fracht -, U
und bescheunigtem Eilstückgut auf die in der Freiliste p
nannten Güter beschränkt.

)( Tabakersatz auch für Zigaretten ? M
einer seiner nächsten Sitzungen wird , wie schlesische W-
ter melden , der Bundesrat der Zigarettenindustrie K
Ermächtigung erteilen , bis auf 50 Prozent Tabakersatz,
der Herstellung zu verwenden . Damit dürfen die an >
nicht unbedeutenden Vorräte an Zigarettentabak q
mehrere Jahre gestreckt werden . Außerdem ist auch mit
einer Herabsetzung der Zigarettenpreise zu rechnen. ;
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)§( Gewerbetreibende,  die einen Umsatz von üb«
3000 Ji.  haben , müssen jetzt täglich ihre Einnahme m
schreiben. Die geschäftlichen oder häuslichen Angaba
dürfen von dem Einnahme -Betrage nicht abgezogen Mi-
den. Bleibt die gesamte Jahres -Einnahme voraussichtlich
hinter 3000 Mark zurück, so kann die Eintragung der
nahmen wöchentlich geschehen. Die Steuer beträgt 5 v»
Tausend . Bei 100000 Ji  Einnahmen sind 500 Jt  Steu«
zu entrichten.

— Wichtig für Ziegenoerkäufer.  Ein aus¬
wärtiges Schöffengericht verurteilte einen Mann , bei eint
Ziege mit der bestimmten Versicherung verkauft Hatte, det
Tier gebe täglich drei Liter Milch , obwohl nur töglid
ein Schoppen erzielt wurde , wegen Betrugs zu 150 Mm
Geldstrafe.
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(§) Freirachdorf,  13 . Sept . Die nächtlichen Dieb-
stähle und Einbrüche auf dem Land nehmen in letzt«
Zeit in hiesiger Gegend überhand u ^o Festnahme d«
Täter gelingt leider selten auf frischer Tat . In der A
vom 12.— 13. Sept . wurden infolge vorsorglich getroffH
Maßnahmen der Ortspolizeibehörden drei mit Säcken H
lodene Spitzbuben nach vollbrachter Tat im Ort abg«
und bis zum Eintreffen der Gendarmen des Bezirks i*
Spritzenhaus polizeilich verwahrt . In einem der fc®
wurde ein schon seit längerer Zeit steckbrieflich verfolgt«
Fahnenflüchtiger aufgegriffen , welcher dem Militärgefäng-
nis Limburg eingeliefert wurde . Die beiden anderen sim
in das Amtsgerichtsgefängnis Höhr -Grenzhausen überf
worden . Allen Hamstern , welche die Oertlichkeiten betreßt
Erkundung von Diebstahlsmöglichkeiten heimsuchen, Jfi
Warnung , daß in der Gemeinde Freirachdorf der nächt¬
liche Sicherheitsdienst so ausgebaut ist, daß die Bürg«
unbesorgt schlafen können . Die geschilderten Vorgänge
mögen auch allzu gebefreudigen Landwirten zur Abschreb
kung dienen . Die stets gesetzlich strafbaren Abgaben be¬
fördern ganz allgemein stetiges Sinken der Volksmoral.
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Helmann Stern, Elektrotechnische Artikel.
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Zur gefl. Beachtung!
Es wird gebeten , dje zur Veröffentlichung im

Areisblatt bestimmten Bekanntmachungen , Anzeigen ujw.
flnt Abend vor dem Erscheinungstage uns einzusenden.

k̂ Nur kleinere  eilige Anzeigen pp . können am Er¬
scheinungstage des Kreisblattes noch Aufnahme finden,
jilejut solche bis vormittags 8 1/2 Uhr in unseren Besitz
gelangt sind. Kreisblatt -Druckerei in Montabaur.

Mellmgn attf das„Kreisblatt"
für das vierte Vierteljahr (Oktober —Dezember .)

:: = Mark 2,40 (ausschl . Bestellgeld), ::
werden angenommen bei den

Postanstalten und Briefträgern;
bei unseren Agenturen für einen
oder mehrere Monate h. 85 Pf .,
bei unseren hiesigen Austrägern:
für 3 Monate 2 Mark 40 Pf.
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Das Baltikum frei!
N-K- Der Brest-Lttowsker JttÄdensverttag hat einen heilsamen

Zusatz erfahren: der Strich, !*Ji Kurland von Livland-Estland
- schied, ist beseitigt worden. Wc3 Statur und Geschichte zur Ein-
sheil bestimmt haben, soll auch st derhin geeint bleiben und als ge¬
eintes Land zur Freiheit gelangten. Wie auch immer die sonstigen
Ergebnisse dieses ungeheuren Bülkerringens lauten mögen, hier
liegt bereits ein geschichtliches Faktum vor, dessen Inhalt den
unzweifelhaftenSieg der Sache der Gerechtigkeit, Freiheit und
Kultur kündet. Die Weltgeschichte fft das Weltgericht. Wie sagte
doch Goremykin seiner Zeit? „Wir kämpfen nicht bloß, gegen
Deutschland, sondern gegen das Deutschtum", und in Konsequenz
dieses Wortes ergoß sich eine wahre Stromflut unerhörter Be¬
drückungen, eine Fülle der ärgsten und grausamsten Leiden über
die baltischen Lande. Aber die Stunde der Erlösung schlug. Auch
her gilt das Wort der Bibel : Ihr gedachtet es böse mit mir zu
^machen, aber Gott hat es gut gemacht.

Das Baltikum ist deutsch, deutsch nach der Abstammung seiner
herrschenden Schicht und deutsch nach dem Gepräge, das dieses
Land, auch mit Einschluß der nichtdeutschen Bevölkerungsteile, der

en und Esten, in allen seinen Zügen und Merkmalen unver¬
kennbar an sich trägt. Unzählige Fäden geistiger und kuBnreller
Art verknüpfen den baltischen Boden mit dem deutschen Mutter¬
lande und lausen von den Usern der Windau und Aa, der Düna

rt üb« und des Embachs und von Lübeck und Bremen, von Königsberg,
Nt DI tMtingen und Heidelberg nach Riga und Reval, nach Mitau und
zallbs pucpat hinüber und herüber. An den Ufern der Embachs hatte
n deutsches Unioersitäts- und Studentenleben in Dorpat ein frisch-
iiAtl MÜneudcs, lebenskräftiges Reis getrieben, und Riga gab uns die
>tH  Schriften Immanuel Kants , an dessen Namen sich eine Großtat
* Deutscher und weltgeschichtlicher Geistesarbeit knöpft. Dies und
* Dt)® vieles ander« ist in den Tagen des Weltkrieges, seit deutsche Helden-
Stell!! kraft die Waffen bis zur Düna und an die estlündifche Glintküste

j !vertrug und der Hohenzollernaar feine Fittiche schirmend und
. , j schützend über die Gefilde des Baltenlandes breitete, so oft und so

: am !«indringlich gesagt worden, daß es eigentlich keiner Wiederholung
er eine cbedarf. Und was von den ideellen Höhen des Daseins gilt, das
te, dn§ fllt auch oon seinen breiten wirtschaftlichen Grundlagen. Der
jjjqlil i lettische und estnische Bauernhof in seiner Sauberkeit und Schmuck-
>MI p **' seiner Ordnung und materiellen Behäbigkeit, m dem ganzen

Stück umfriedeten und glücklichen Daseins, das er in ruhigen Jahren
stmschlofisn hat und, so Gott will, auch künftig wieder umschließen

Dikt jvird, auch er zeugt von deutscher Wesensart und ist, was er war
letzt!! und ist, unter dem vorbildlichen und bestimmenden Einflüsse des

te bü Deutschtums, unter der pflegenden Hand deutscher Fürsorge und
^ ^ pwaltungstätigkeit geworden. Mit Recht sagt das treffliche

s'enM^ u^buch der Livland-Estland-Aussiellung: „Zwischen dem heutigen
Olr̂ Btolfcrellen Leben der Böller , die der Deutsche bei der Auffegelmrg
en JM &rolonbs daselbst vorsand, und den Bewohnern der im Osten Liv-

fcttbs belegenen russischen Lande klgsft ein Abgrund." Eben darum
ks Ä i)ci in der Verselbständigungdes Valtenlandes und der gesetzlichen

Stabilisierungdes deutschen Einflusses auch nur ein tatsächlicher
Ausland seinen rechtlichen Ausdruck gefunden.

Das russische Volk ist durch den Wandel der Dinge in keiner
iVeise oergewaliigt worden. Es selber hat ja den Grundsatz dtzs
Selbstbestimmungsrechtes der Nationen proklamiert , der in dem
ffffveiungswerke der Balten zur Anerkennung gelangt ist. Nicht
rer die Deutschen, sondern auch di« Letten und Esten wünschen

fordern ihre Loslösung oon stammessremder Masse und die
Geltendmachung chres Rechtes auf ein geschichtliches Sonderdasem,
tos sie, dem Wesen der Sache nach, ja auch in den Jahren ihrer
Zugehörigkeit zum Zarenreiche geführt haben. Auch wird RuH-
^ in seinen wirtschaftlichenDaseinsmöglichkeitendurchaus nicht
eu'gecugl. Das Fenster zur Ostsee bleibt nach wie vor offen, und
torch Zusicherung freier Handelswege und Gewährung von Frei¬
tosen sind die Ausgänge zum Meere auch in Zukunft ungehemmt.
3m Gegenteil: aus dem kulturellen und wirtschaftlichenVerkehr
tos russischen Nachbarreiches mit einem in Freiheit kraftvoll empor-
dlnhenden Baltikum werden dem ersteren ungleich höhere Vorteil«
krrvachstn, als sie chm ein sich mißhandelt und geknechtet fühlendes
®lfeb des eigenen Reichskörpers je zu bieten vermöchte.
[ Daß das Zentralorgan der joziatdemokrattjchenPartei Deutsch¬
es „der Vorwärts ", sich bewogen fühlt, den Befreiungsakt der
Mten in geiferndem Aerger zu bekritteln, könnte bei dem Wider-
ikruche, in dem dieses Verhalten zu den sonst mit Emphase vor-
tK.rngenen Anschauungen der Sozialdemokratie stehl, mit einem
^schein abgetan werden, wenn es andererseits nicht gar so ties-
^Urig wäre. Di« Motive sind offensichtlich: es ist das gewohn-
toitsmühige Streben , die nörgelnde Kritik an den .Handlungen der
^zierung als Selbstzweck zu üben, und der instinktive, in Demo-
Msmus und Internationalismus wurzelnde Haß gegen die stolz
totionale und aristokratisch selbstbewußte Art des deutschen Adels
tor die Geschicke des Baltenlandes bisher geleitet hat. Man würde
f*nicht glauben, wenn man es nicht schwarz auf weiß gedruckt sähe,
totz Leute, die sich deutsch nennen, es fertig bringen, darüber zu
^NlNeru. daß Rußland künftig nur noch als „Mieter" am Lfftsee-
^ >e wohnen werde. Das heißt, ob gewallt oder ungewollt, die

nicht nur des mit uns im Frieden geeinten Rußlands,
fl̂ ern auch des feindlichen Auslandes führen. Hat denn der sozial-

akratische Federheld, der 'solches Geschreibsel in bie Welt setzt,
toc keine Empfindung dafür, wie schwer er sich da-mit an den In-

n des eigenen Vaterlandes versündigt, indem er der nach
r Speise lüstern ausspähenden Entente neue Waffen gegen
m die 5)anÄ drückt. Unsere FeiiÄe werden aber bald inne-
n, daß die mißtönend« Einzelstimmein dem allseitigen Chorus

x Zustimmung, der das Befreiungswerk der Balten n>
. and begleitet, machtlos verhallt. Die Freiheit und Selb- ,

igkeit der baltischen Lande ist svrtan eine cherne geschichtlich«
an der keine Macht der Erde und am allerwenigsten ein

akratischer Protest mehr etwas zu ändern vermag.

Enttäuschungen.
Bon Senatspräsident Dr. Flügge.

Ms unsere Feinde den Weltkrieg begannen, waren sie so fest!
davon überzeugt, daß sie den Sieg davontragen würden, daß di«'
englischen Staatsmänner chr Volk mit der Versicherung beruhigen«
Zu dürfen glaubten, die Geschäfte würden ihren Fortgang nehmen!
wie immer. Ja , Sir Edward Grey, der damalige englische Minister
der Auswärtigen Angelegenheiten, meinte, es werde für England
so ziemlich dasselbe fern, ob es am Kriege teilnehme oder nicht. ;
So ganz unbegreiflichwar diese übermütige Zuversicht nicht. Wenn'
man die Stärke der Armeen und der Kriegsflotten unserer Feinde;
mit dem verglich, was Deutschland und Oesterreich-Ungarn ihnen
entgegenzustellen hatten, wenn man daran dachte, daß Rußland^
seit vielen Monaten, Frankreich mehrere Wochen früher als , wir!
im geheimen mobiiifiert hatten — daß unsere Ostgrenze strategisch
überaus ungünstig verlies, so ist es nicht unbegreiflich, daß unsere!
Feinde den Sieg sicher zu haben wähnten, ja, daß sie hofften,
uns in einem schnellen Anlauf in kurzer Frist zu überwältigen.
Und wenn diese Hoffnung auf einen kurzen Krieg sich nicht erfüllen
sollte, so hatten unsere Feinde ja noch einen anderen Trumpf in
der Hand, einen Trumps, der zwar der von ihnen mtt Worten
gepriesenen Humanität und christlichen Menschenliebe höhnisch ins
Gesicht schlägt, den in brutalster Roheit bis zum äußersten anzu- !
wenden sie aber entschlossen waren — die Aushungerung unseres
Volkes. Es schien völlig unmöglich, daß Deutschland, aus ein oder
gar auf mehrere Jahre von der Zufuhr über See völlig abge¬
schlossen, imstande sein könnte, seine siebzig Millionen Menschen
zu ernähren. Daß das unausführbar fei, hatten ja in Friedens-
zeiien selbst deutsche Gelehrte mathematisch sicher bewiesen — ;
mte sollten unsere Feinde dessen nicht gewiß gewesen sein?

Wie fürchterlich sind diese Träume , in denen unsere Feinde
sich bei Ausbruch des Krieges wiegten, enttäuscht worden! Trotz
der bis zum letzten möglichen Augenblick hinausgeschobenen Mobil¬
machung ist unser Heer im Westen im stürmischen Siegeslauf tief
in das feindliche Land eingedrungen, hat für unüberwindlich ge¬
haltene Festungen in wenig Tagen überrannt , ganz Belgien und
die reichsten Provinzen Frankreichs' erobert und fest in der Hand
behalten bis zum heutigen Tage. Im Osten aber ist nicht nur di«
russische Dampfwalze zerschmettert, sondern, was auch im be¬
geistertsten Ueberschwange kein Deutscher für möglich gehalten hatte,
es ist auch das riesige russische Reich in Trümmer geborsten,
Hutsche Truppen stehen uMer der Mitternachtssonne des Landes

der zehntausend Seen , stehen an den lieblichen, italienisch-heißen
Gestaden der Krim, und von Finnland bis zum Schwarzen Meer
sind ihre Bataillone nicht als gehaßte Unterdrücker ausgenommen,
sondern als Befteier von blutiger Gewalttat und wüster Unord¬
nung. Und die Aushungerung ? Vier Jahre haben unsere Feinde
sie an uns erprobt, und wir wollen ruhig zugeben: es ist sehr
knapp bei uns geworden, oon der Behaglichkeit des Friedens ist
nichts mehr übrig geblieben. Aber vom Verhungern sind wir heute
so weit entfernt wie im ersten Kriegsjahre. Und' noch mehr —
unsere unübertrefflichen U-Boote sind unseren Feinden geworden,
was sie ihnen nach den ersten Heldentaten Weddigens als Schimpf¬
wort zuriefen, eine Pest, die am Marke der feindlichen Wider¬
standskraft unheilbar zehrt. Unsere Feinde erfahren jetzt im eigenen
Lande, womit sie uns bedroht haben, Knappheit und Mangel der
Lebensmittel, machen uns unser Kartensystem nach, schielen ängst¬
lich zu uns herüber- wie wir unsere Lebensmittel zu sttecken und
zu ersetzen versuchen.

Kann es eine furchtbarere Ertttäuschung geben für jenen
frevelhaften Siegestaumel vom August 1914?

Wir müssen aber zugeben: die verbrecherische Hartnäckigkeit
der feindlichen Regierungen ist sehr groß. Das ist fteilich nicht ein
Verdienst für sie, das auf irgendwelche Anerkennung ein Recht
hätte. Davon ist keine Rede. Es ist die Hartnäckigkeit des Böfe-
wichis,. der fein schon verlorenes Spiel nicht aufgeben kann, weil
er weiß, daß es um Kopf und Kragen gchr: auf das Schafott und
an den Galgen wandern die feindlichen Staatslenker , wenn der
Bettug zu Ende und die betrogenen Völker erwacht sind. Das ist

, der letzte Grund ihrer boshaften Hartnäckigkeit. Hartnäckigkeit ist
es indessen doch, und dieser Hartnäckigkeit fft es gelungen, neue
Gegner gegen uns aufzuhetzen, vor allem Italien und Rumänien.

, Bon dem Eingreifen dieser unserer tteulosen einstigen Verbündeten
erhofften sie die ihnen versagt gebliebene günstige Wendung und
gaben dieser Hoffnung den ungemessenstenAusdruck. Mit wildem
Jubel , mit zügellosen Worten feierten sie bei dem Eintritt dieser
Reiche in den Krieg wider uns ihren vermeintlich in Kürze bevor¬
stehenden Sieg und schwelglen oon neuein in Plänen maßlosen
Hasses, wie sie uns demütigen wollten. Und wieder sind alle diese
Phantasien zu nichts geworden, alle diese Erwartungen auf das
bitterste enttäuscht. Rumänien ist erledigt, und die Italiener sind
wen in das eigens Land hinstn zurückgefchlagsnworden, leiden
unter Mangel an Lebensmitteln und Kohlen viel mehr als wir.

Aber noch einen Trumpf haben unsere Feinde in den Händen
gehabt, die Beteiligung der Vereinigten Staaten von Nordamerika.
Anderthalb Jahre sind jetzt vergangen, seitdem sie ihn ausgesinelt
haben, und als sie es laten, schwoll ihr Haß gegen uns von neuem
in blutdürstigen » iegesphantasien bergehoch an . In diesem Sommer
ist nun zum erstenmal die amerikanische Armee an der Schlacht¬
front im Westen aufgetreten. In größeren Formationen haben
amerikanische Soldaten an den Kämpfen der letzten Wochen, an
den furchtbaren Angrisssschlachten teilgenommen. Und doch hat
ihre Verwendung nicht den ersehnten Erfolg gezeitigt. Der beab-
sichttgte Durchbruch wurde von unseren braven Truppen vereitelt,
-rnd die Front steht weiter als die Mauer von Stein und Eisen,
die die ganzen vier Kriegsjahre hindurch den Feind oon unseren
Grenzen sernhirlt. Und sollten sie noch mehr amerikanische Truppen:
senden, so werden auch sie die erhoffte Wendung im Kriegsglück und
dimit die Enffcheidung zugunsten der Entente nicht herb erführenkönnen.

Während alles dieses geschieht, sieht England mit entsetztes
Augen seine Handelsflotte unrettbar dahinschwinden, zittern die
englischen Reeder und Kaufleute in der unabwendbaren Gewiß-
heit, daß es mtt der Vorherrschaft des englischen Handels in der
Welt endgültig vorbei ist — daß diese Herrschaft der getreue ameri¬
kanische Bundesgenosse schon heute angetreten hat.

Grausamere Enttäuschungen, als England und Frankreich sie
erlebt haben, sind wohl noch niemals Völkern widerfahren, die ihre
Nachbarn in frevelhaften Eroberungskriegen Überfällen haben.

Wie aber — sind w i r verschont geblieben von Enttäuschungen?
Run . in jenen August- und Septemberwochen des Jahres 1914,
als unsere Fahnen in fast märchenhafter Schnelligkeitnach Frank¬
reich hineingetragen wurden, da l>aben wir vislleicht aiwnahmslos,
auf einen kurzen Krieg und einen nahen Sieg gehofft. Diese Hoff- '
:«ung ist nicht erfüllt worden. Auch haben wir in den vier Jahren
die seitdem vergangen sind, hin und wieder einmal eine Schlappe,
erlitten, hier und da Gebiet eingebüßt. Auch in den letzten Wochen
haben wir an zwei Stellen den Feinden Raum gegeben. Keiner
ist unter uns , der das nicht tief bedauert. Aber ist einer unter uns,

der geglaubt hätte, es werde ohne solche geringfügigen Mißerfolge
abgehcn — in diesem Kriege, der an gbwaltiger Furchtbarkett alles
weit hinter sich läßt, das je die Welt gesehen hat? Und was be¬
deuten diese Mißerfolge gegenüber den furchtbaren Niederlagen
unserer Feinde? Was bedeuten sie gegenüber den ungeheuren Er- !
folgen, die wir davougettage» haben? Wer hätte im August 1914
es auch nur ttn entferntesten für denkbar gehakten, daß wir vier
Jahre des Krieges überftehep wirüen .? Und mm Hab«» wir sie:

nicht nur überhaupt überstanden — wir sind nicht überwältigt, ja I
wir sind, aus das Ganze der kriegerischen Ereignisse gesehen, j
Sieger geblieben und stehen ausrecht da in ungebrochener Kraft.

Ist einer unter uns , der sagen möchte, wir seien enttäuscht<
worden durch den Gang der Geschehnisse? Mehr ist uns erfüllt
worden durch den Löwenmut von Heer und Flotte, durch Hinden-
burgs Genre und dank der Gnade Gottes, als unsere stolzesten
Träume gehofft hqben; Gewalttgeres fft an uns gefchchn, als der j
begeisterffte Vaterlandsfreund erwartet hätte, und die Länge des!
Krieger dient nur dazu, unfern Sieg größer zu machen. Wie
könnten wir nun, da wir den vollen Erfolg fast schon in den Händen
halten, unmutig und unsere Hände lasch werden im Streite ? Nur
setzt noch uns halten, nur eine kleine Zeit noch unentwegt und ^
willensstark bleiben — und unser Volk wird mit einem Siege ge-
krönt werden wie niemals in seiner zwettausendjährigen Ge¬
schichte. ^ D.K.

Ein Besuch auf Helgoland im Kriege.
6. Rückblicke und Ausblicke.

«chon Tacttus berichtete oon einem „jähen Felsen und ver¬
borgenen Untiefen", an welche die Flotte des Germanicus durch
Südwind verschlagen wurde. Im Jahre 692 versuchte der eben¬
falls durch Sturm nach Helgoland vertriebene Willibrord die heid¬
nischen Inselbewohner zu bekehren. Um die Mitte des 11. Icchr-
hunderte hausten normannffche Seeräuber auf dem „heiligen Land",
auf dem es damals schon ein Kloster gab. Später fanden die
Bitaliendrüder oder Lilendeler Unterschlups aus der Insel, doch,
scheint sie schon damals dem Dänenreich angegliedert gewesen zu
sein. Di« Hansa ' errichtete hier einen Stützpunkt und nahm 1402
die beiden berüchtigten Seeräuber Klaus Siörtebecker und Michaels
Goedecke aus chrem Helgoländer Schlupfwinkel gefangen. 1533!
kam die Insel dann an das Haus Schleswig-Holstein-Gottorp u-nd
wurde zur Festung umgewanüelt. Im Jahre 1670 ließen Ham¬
burger Kaufleute mit Emwilligung des Herzogs den ersten Lewht-
turm erbauen und auf ihm ein Kohlenfeuer unterhalten. 1684
wurden die Bewohner be.m Schnellfischfang von dem dänffchen
Admiral Pauksen überrumpelt und zur Uebergabe gezwungen .Im
Altonaer Vertmg (1689) kam die Insel noch einmal vorübergehend
an die Gottorper Herzoge, doch im' Jahre 1714 tauchte wiederum
sine dänische Flotte auf und zwang nach kurzer Beschießung Helgo¬
land zur Kapitulation. 90 Jahre herrschten die Dänen über die
Insel. Dann erschienen im Jahre 1807 englische Schiffe und be¬
mächtigten sich Helgolands. Die aus 266 Landwehrleuten be-
jtehende dänische Streitmacht hatte keinen Widerstand versucht, der
angesichts der englischen Schiffskanonen wohl auch aussichtslos ge¬
wesen wäre. Als Vorwand diente den Engländern die napoleonffche
Kontinemalsperre, für welche sie einen Stützpunkt vor Weser und
Elbe benötigten. Wann in der Weltgeschichie waren die Engländer
um eine Ausrede für eine gewaltsame Besitzergreifung verlegen?
Man muß es ihnen aber lassen, sie haben manche Verbesserung auf
der Insel eingesührt, und ihr Regiment war zu ertragen. Zwei
Jahreszahlen muß man sich aus der Engländerzett merken: 1848
und 1864. Sie erinnern an die Seegefechte zwischen deutschen,
österreichischen und dänischen Schiffen, welch letztere bei dem letzten
Treffen von den Fahrzeugen der heute wieder verbündeten Zen¬
tralmächte geschlagen wurden. Während des 70er Krieges kreuzten
vorübergehend acht französische Panzerschiffe in der Nähe der Insel.

Die Zeit rann, mrd von Helgoland bröckelten in jedem Jahre
ungefähr 202 Geviertmeter ab. Das Schicksal der Insel schien nur
noch nach Jahrhunderten zu zählen. Vielleicht fft dies mtt der
Hauptgrund gewesen, weshalb die Engländer den „Hosenknopf
gegen einen guten Anzug" austauschten und gegen Abttetung oon
Sansibar und Witu am 9. August 1890 die Insel an Deutschland;
übergaben. Seit 1891 ziert das Oberland ein oon den Helgoländern
errchteter Gedenkstein, der folgende Inschrift trägt:

„Seine Majestät der Deuffche Kaiser, König von Preußen,
Wilhelm II. ergriff an dieser Stelle Besitz von der Insel Helgo¬
land.

Zur Erinnerung an den 10. August 1890.
Gewidmet von den Helgoländern."

Sie wurde derttsch, die rote Felsentnsel; sie blieb und bleibt
deutsch in alle Ewigkeit!

Wer vermag es voll zu ermessen, welche unermeßlichen Vor¬
teile für die glückliche Gestaltung des Seekrieges uns Helgoland
während des Krieges gebracht hat ? Wer vermöchte den Verlauf
des Ringens zur See, die Abschließung unserer Nordseeküsten, diej
Blockierung unserer Kriegshäsen auszumalen , wenn der rote Fels
im Meer 1914 noch im Besitz der Engländer gewesen wäre? Wir
können es deshalb verstehen, wenn sich manche englischen Zeitungen
heute den Kopf darüber zerbrechen, wie ganz anders der Kriegsver¬
lauf vielleicht mit einem englischen Helgoland hätte sein können. So
schrreb der „Statist " am 9. März ds. Js .: „Nur die Abtretung
Helgolands fft daran schuld gewesen, daß die englische Flotte nicht
alles das hat leisten können, was man oon ihr erwartete. Da¬
durch, daß sich Deutschland aus Helgoland einen starken Flotten¬
stützpunkt schaffte, ist England daran verhindert worden, in der
Ostsee seine Pflicht zu tun und die Deutschen an der Besetzung
von Riga und der Bottischen Inseln zu hindern."

„Fmanziai News" schrieben am 6. Februar n. a.:
„Cs fft Zeit, daß die Umstände, unter denen wir den Besitz!

von Helgoland aufgegeben haben, bekannt werden, selbst aus die
Gefahr einer nattonalen Erregung hin!"

Voller Zorn forderte im September 1915 die „Dorkfhire!
Weekly Post", daß die „unglückselige Insel , die eine der Haupt- .
Ursachen dieses Krieges fei, nach Friedensschluß einfach in die Luft;
gesprengt werden sollte".

Man sieht, wir waren gut beraten, als wir uns zu dem San - ^
sibarvertrag enffchloffen. Weiß man auch noch, welcher Sturm sich!
in manchen deutschen Kreffen damals erhob, ob des angeblich un¬
rentablen Geschäftes? MuH uns das nicht zu denken geben für ge-
wiffe brennende Tagesfvagen, über welche die Meinungen wett
auseinandergehen und die Gemüter sich hefttg erregen?

Wer freuen wir uns der deutschen Gegenwart Helgolands. Es.
muß ja rmeder einmal der Tag kommen, an dem die schmuckenj
BBderÄampfer des Norddeutschen Lloyds und der Hapag fteudigj
bewegte Menschen nach der DcLeinsel Helgoland fahren, nachdem
schon vorher die Zivilbevölkerung wieder in ihre Heime eingezogen
ffh was nach der Antwort des Minffteriums des Innern aus die
Anfrage eines Lonütagsabgeordneren bald noch Friedensschluh be-
abslchttgt ist. Mit ganz anderen Augen werden dann die vielen
Badegäste das Rote Land rntt dem weihen Sand und dem grünen
Gmstepptch betrachten, dankbar dann aber nmrf»  der Männer cusl

allen deutschen Gauen gedenken, di« während des Krieges diesen am !
weitesten vorgeschobenen Posten verteidigten und treue W-«ht  ttn
Norden hielten.

Ehe ich von Helgoland schied, warf ich noch einen langen sin¬
nenden Blick in die Runde. Aus die drohenden, nicht durch unsere
Schuld so untätigen Riesengeschütze, auf die Männer in der schmucken
Tracht unserer Marine , hinunter aus den Hafen, auf den Erfolg
unserer zähen Arbeit. Stolz wütet « sich das Herz, und das A-uge
blieb unwillkürlich an der Kriegsflagge haften, die in trägen
Schlägen in der lauen Brffe flatterte. Stolzes, unbesiegbares
Banner junger deutscher Seemacht, allbchütenüer Mutterliebe gleich
schaust du hier auf fruchtbares Friedenswerk und efferne, unermüd¬
liche Kriegspflichterfüllung. Dank sei dem Kaiser und seinen
Ratgebern, daß du deutsche Flagge über dem Roten Fels im Meere
wehen kannst! In Stürme « des Rordmeeres und in den Stürmen
des Krieges stehst du fest und unüberwindlich, stolzes deutsches
Helgolanül



KFreirachdorf , 14. Sept . Wegen seiner Verdienste
um die Kriegsanleihe hat unser bisheriger Herr Pfarrer
Dahse,  jetzt in Heisingen a . d. Ruhr , das Verdienstkreuz
für Krieghilfe verliehen erhalten.

Staffel,  11 . Sept . Keine einzige Eheschließung im
Jahre 1917. In der Gemeinde Staffel ist nach dem
„Evangelischen Kirchenboten " im Vorjahre kein einziges
Paar getraut worden , was seit hundert Jahren hier nicht
mehr der Fall war.

Hattersheim,  11 . Sept . Die Versteigerung do-
mänensiskalischer Grundstücke in hiesiger Gemarkung er¬
brachte 50000 M . mehr als in der Taxe vorgesehen war.
Für einen Morgen Land , der bisher 20 M . Jahrespacht
ergab , bezahlt man jetzt 130 Mark und teilweise noch
mehr.

(:) Salzig,  13 . Sept . Gelesene rote Trauben wurden
bereits mit 300 Mk. pro Zentner bezahlt , eine Summe,
die gegen den Friedenspreis 900 Prozent bedeutet.

Wreschen,  11 . Sept . In der Westfalen -Kolonie
Bierschlin starben im Laufe des Tages 9 Kinder an Pilz¬
vergiftung . 34 Kinder , die von Pilzen aßen , sind ins
Krankenhaus übergeführt worden , wo ihnen sofort ärzt¬
liche Hilfe zuteil wurde . Man hofft , sie am Leben zu
erhalten.

Ei » Eisenbahnunfall.
WTB Amsterdam,  13 . Sept . Den Blättern wird

gemeldet , daß der Schnellzug von Apeldoorn , der um
10.10 vormittags aus der Station Hilversum abfährt,
auf der letzten Station vor Amsterdam , Weesp, entgleiste
Nach den letzten Nachrichten sind 40 Tote und 100— 150
Verwundete zu beklagen.

Amsterdam,  13 . Sept . Der Schnellzug stürzte von
dem Geleise ab , das infolge der heftigen Regengüsse der
letzten Tage nachgegeben hatte . Es wurden ungefähr
60 Personen getötet und 150 verletzt.

Letzte Nachrichten.
Köln,  10 . Sept . Der Hetman der Ukraine , Skoro-

padski, ist gestern abend hier eingetroffen und im Dom¬
hotel abgestiegen. Heute morgen besuchte der Hetman
mit seiner Begleitung den Dom und bestieg auch den
Turm , um die Aussicht über die Stadt Köln von dort
aus zu genießen. Nach der Besichtigung begab er sich
in die Stadt , wo er verschiedene Einkäufe machte . Heute
nachmittag um 3 Uhr 43 Min . erfolgte die Abfahrt nach
Villa Hügel bei Essen.

»ekmmtmachmm.
Lctut Verfügung des Herrn Königl . Landrats sind

zwecks Weitermeldung an diesen für die Folge alle leer
stehenden Wohnnnge « von 1 bis 5 Zimmer sowie
sämtliche bisher z« Wohnzwecke» gediente » Räum¬
lichkeiten auf dem Bürgermeisteramt Zimmer 1 anzu¬
melden.

Zuwiderhandlungen werden laut § 5 der Verordnung
des Stellvertr . Generalkommandos 18 A. K. mit Gefängnis
bis zu einem Jahre , oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Montabanr , den 13. Septbr. 1918.
Der Bürgermeister . Reis.

Um baldige Einzahlung der fälligen Holzgelder
wird ersucht. Stadtkaffe Montabaur.

Voliere mit Ciloooe.
»etonarbeiter.

Maurer.
Zimmerer.

Vpahiilrarbeiter
für Großbaustelle in der Nähe C ö l n ' s

Unterkunft und Verpflegung vorhanden.

CemenwlmA.E.Hannover.
Abteilung Cöln,

Aachenerstraße I.

Für meine Eranatdreherei
werde « « och eine Anzahl

«eibliche Arbeitrväfte
bei lohnender Akkordarbeit eingestellt.

Westerwälder Eisengießereiu. Maschinenfabrik
Josef Ölig,  Montabaur.

Erste Nachsaat non Vettnler-Nooae«
«ad Winterweirrn,

für hiesige Gegend geeignet , gebe ab.
Saatkarte « , richtig ausgefüllt, und Säcke sind ein¬

zusenden . Bereits bestelltes Saatgut ist baldigst abzunehmen
Eberhard Wulf,

Gut Adenroth, Post Selters.

Von der Reise zurück

Spezialarzt für Innere undNervenkrankheiten.
Coblenz , Roonstraße 1.

Ein Waggon
grobkörnig

Kochsalz
eingetroffen
Carl Wilh. Schneider,

e l t e rs.

Eine gute

Fahrkuh
zu verkaufen (von zwei die
Wahl ) ferner 2 komplette
Pferdegeschirre für leichte
Raffenpferde , sowie 2 gut er¬
haltene Kummete für mit¬
telschwere Pferde z. verkaufen.

Karl Mauz,
Wirges-Dernbach (Post Wirges)

Haus -Nr ^ 232.

Ein sehr gut erhaltenes

EiasvSaaer-
Merdegeschirr

nebst Hebelade u . Ketten,
zum Holzfahren geeignet , zu
verkaufen.

Albert Trotz, Goddert.

er
der die Handelsschule besucht
hat , sucht passende Stelle.
Angebote unter R . K . 20
an die Geschäftsstelle d. Bl.

Diejenige Person , welche in
der Nacht vom 12. zum 13.
Sept . 9 Paar Striimpse
von dem Küchenfenstermeiner
Wohnung entwendet hat,
wird ersucht, solche u m g e-
h ^ mir zurückzuerstatten,
da sie erkannt ist, andern¬
falls Anzeige erfolgen wird.

Frau Sirschhäuser.
Montabaur . Steinweg 20.

Umständeh . 3 gut erhaltene
Bettstellen , 1 Tisch, 2
Stühle , 1 tadelloser Kin¬
derwagen , 1 prima Gra-
mopho » mit Diamantstift
(keine Nadelwechslung ), eine
Schreibmaschine billig zu
verkaufen.
Kaufma « » Müller,
Wirges , Grenzstraße 4.

Lehrling
für sofort gesucht.

8k«z gyitlmtii,
Montabaur.

Formulare für:
Anszug aus dem

Sitzungsprotokoll der
Gemeindevertretnng

wieder vorrätig in der
Kreisblatt -Druckerei.

Hoher Feiertage
halber ist mein Geschäft

am

Montag, den 16. Sept.

geschliffen.
Heimann Stern,

Montabaur,
Eisenhandlung , Maschinen-

und Baumaterialien.
n n . q n n n n n

Zur

Kainit,
Kalidüngesalz,
Chlor-Kaliuw

auf Lager.
Carl Wilh. Schneider

e l t e r s.

Mehrere jugendliche

Arbeiter
zur Herstellung von Voll¬
holzsohle » gesucht.

Eebr. Mlinvi.
Montabaur.

Gut erhaltener

Mderllnpvwaae«
mit Verdeck  billig zu ver¬
kaufen . Fran Stenersupernnm.
Popp, Montabaur, Kloster¬
gaffe 5b.

Eine Waschfrau « nd
eine Weitzzeugnäheri«

,ins Haus für sofort gesucht.
Näh . i. d. Geschäftsst. d. Bl.

Frenndl. Wohnnna
am liebsten an einzelne Per¬
son per 1. Novbr . 1918 zu
vermieten.  Schriftl . Anfr.
u . L . 100 an die Geschäftsst.

TüchtigesDienstmädchen
für sofort gesucht.

Peter Hanuappel,
Montabaur , Steinweg 56.

Sauberes , zuverlässiges

Mädchen
nachoder einfache Stütze

Cöln gesucht.
Frau Dr. Schnitz,

z. Zt . in Montabaur,
Burgstraße 51.

Ein gut erhaltener fast neuer

Knhwagen
sowie eine hochträchtige

Fahrknh
zu verkaufen.
Johann Jakob Schmidt,
Horressen  bei Montabaur

Haus -Nr . 85.

JizMe«I>«»ie 8?.
Sonntag nachmittag 4 Uhr:

Versammlung
im Gesellenhause.

Hab - mich hier als

Bmiachoetttöndiger
niedergelasten.

Herwart Schultz,
Architekt B. D. A.

Montabanr , Bnrgstr . 6 , gegenüber dem Kgl. Hochbauamt.
Entwürfe für Architektur und Kunstgewerbe,

Bauberatung , Kostenanschläge,
statische Berechnungen , Bauleitung,

Abrechnungen , Schätzungen,
Landwirschaftliche Bauten.

Mo«

II
kamt.

I!

Hämmettelnr Sette»'
foul in Montabanr.

(Besitzer: Leo vom Ende.)
Sonntag, den 22. Sevtembrr.

abends8 Uhr:

Krosses

Sonder - Konzert
AllsWrende:

Königl. Hofopernsängerin Lilli Haas,
(Alt).

. Königl. Hoskapellmeifter
Professor Franz Maunftaedt, (Klavier),
Königlich. Preußischer Kammermusiker

Selmar Victor, (Violinvirtuos) ]
sämtlich vom Königl. Hoftheater Wiesbaden.
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( . Sonata appaffionata F -moll op . 57 C. v . Beethoven
Allegro con brio — Andante con moto — Allegro,
non troppo — Herr Mannstaedt.
Arie der Fides „Ach mein Sohn " a. d. © per : „Der ahl
Prophet " G . Meyerbeer — Fräul . Haas.
Violinkonzert G -moll HT. Bruch Vorspiel -Adagios
Finale — Herr Victor.
Zwei Alaviervorträge : a ) Praeludium und Fuge J
«L-moll F . Mendelssohn , b) Ballade G -Moll
Fr . Thopin — Herr Mannstaedt . > |
Drei Lieder : a ) Das blaue Meer . F . Weingartner,
b) Liebesfeier . F . Weingartner . c) Heimliche Auf¬
forderung . R . Strauß . — Frl . Haas.
Vier Violinstücke alter Meister:
a ) Arie auf der G -Saite Z . S . Bach ( ( 685 — ( 750)
b) Menuett J . Haydn ( ( 732 — ( 809 ).
c) Menuett XD. A . Mozart ( ( 756 — ( 7Y().
d) Altdeutscher Tanz L . M . v . Xveber ( ( 786 — ( 826)

Herr Victor.
Drei Lieder:

5.
Mi
inbig
iidcri
men
-ckh'

Zoi
big

7.

I]  EL », i *
c) Keine Sorge um den XDeg Z . Raff

Fräul . Haas.
8. Zwei Violinvorträge:

" a ) preislied a . d. © p. Die Meistersinger von Nüriq tzi
berg R . XDagner-Wilhelmy

b) Zigeunerweisen T . Nachez
Herr Victor.

9. Zwei Alaviervorträge:
a) Spinnerlied a . d. © per Der fliegende Holländer

R . N) agner -Liszt
b) Spanische Rhapsodie Fr . Liszt

Herr Mannstaedt.

)
irkt
1de

m.
NIM
Da

iger

Preise der Plätze:
im Vorverkauf in der Zigarrenhandlung Hrn . Höfer bis
zum Konzerttage : Sperrsitz Mk . 3.—, 1. Platz Mk. 2.—,
2. Platz Mk. 1.—

An der Abendkaste ab 7 Uhr : Sperrsitz Mk. 3.50.
1. Platz Mk. 2.50 . 2. Platz Mk. 1.60.

Wiederum sind zwei treue Mitglieder des
kath. Gesellenvereins in den letzten Wochen
den Heldentod für unser Vaterland gestorben:

der Schütze Heinrich Flehl
und

der Pionier Josef Türk.
Als treue Mitglieder unseres Vereins sind

sie dem Rufe des Vaterlandes gefolgt , für
das sie nun ihr junges Leben geopfert haben.

Montabaur,  den 14. September 1918.
Der Präses des katb. Gesellenverelns.

J. Hehl,  Kaplan.
Am Sonntag, den 15. Sept. um V211 Uhr

hl. Messe und Sonntag , den 22. Sept. um 7
Uhr gemeinschaftliche hl. Kommunion der
Vereinsmitglieder für die Gefallenen.
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